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Die „Arche Noah“ wächst weiter
Stadtrat billigte Erweiterung des Kindergartens – Gesamtkosten bei rund 430 000 Euro

Gotteshaus diente zeitweise als Lager
Denkmalschutzstiftungen unterstützen die Sanierung der Ergersheimer Stephanuskapelle

KURZ GEMELDET

Thema ist die Dorfweihnacht
MARKTBERGEL – Der Markt-

bergeler „Verein der Vereine“ trifft
sich am morgigen Samstag zu einer
Planungsrunde in Sachen „Dorf-
weihnacht“, die heuer am 5. Dezem-
ber abgehalten werden soll. Ab 19
Uhr kommen die Vereinsvorstände
im Schützenhaus zusammmen, um
Vorschläge zu besprechen und Anre-
gungen auszutauschen.

NAMEN IM GESPRÄCH Ferkel flüchteten
Polizei fing ein Tier wieder ein

OHRENBACH (pm) – Die Polizis-
ten in der Nürnberger Einsatzzen-
trale wollten zunächst ihren Ohren
nicht trauen, als bei ihnen am Don-
nerstag gegen 16.15 Uhr mehrere
Mitteilungen aufliefen, dass ein
Viehtransporter auf der A 7 Ferkel
verliert.

Der Lastwagen aus dem Raum
Stuttgart wurde von der Rothenbur-
ger Polizei bei Gollhofen gestoppt.
Der Fahrer hatte von den Verlusten
noch nichts bemerkt.

Eines der Ferkel konnte von den
Beamten unweit der Rastanlage Oh-
renbach–Ost wieder eingefangen
werden. Das Schweinchen wurde
dem Fahrer übergeben, der sich um
das verstörte Tier kümmerte. Das
zweite Ferkel hatte den Sturz vom
Laster nicht überlebt. Es wurde im
Bereich der Anschlussstelle Uffen-
heim/Langensteinach tot gefunden.
Wie es den Tieren gelang, die hohe
Ladebordwand zu überwinden,
durch die engen Lüftungsschlitze zu
krabbeln und so zu flüchten, ist ein
Rätsel.

Überdachung kommt
Schulhaus-Innenhof wird für Mittagsbetreuung benötigt
BURGBERNHEIM (gse) – Einer

längeren Diskussion bedurfte es in
der jüngsten VG-Sitzung, bis sich
die Vertreter der Mitgliedsgemein-
den mehrheitlich darauf einigten,
die für die Mittagsbetreuung an der
Volksschule Burgbernheim vorgese-
hene Innenhofüberdachung zu reali-
sieren.

Die damit gewonnenen Räumlich-
keiten könnten, wenn alles nach
Plan läuft, bis zum Schuljahresbe-
ginn im September nächsten Jahres
zur Verfügung stehen. Wie der Vor-
sitzende der Verwaltungsgemein-
schaft, Burgbernheims Bürgermei-
ster Matthias Schwarz, anmerkte,
müsste dann allerdings jetzt das Ar-
chitekturbüro mit der Planung be-
auftragt werden, damit auch recht-
zeitig der Zuschussantrag – eine 50-
prozentige Förderung wird erwartet
– gestellt werden kann. Auch könne
man mit diesen Räumlichkeiten
sehr gute Bedingungen für die künf-
tige Mittelschule schaffen.

Die doch relativ angspannte Fi-
nanzlage im Blick, meinte Stadtrat
Dietmar Leberecht, dass er bei die-
ser Investition etwas Bauchgrim-
men habe, schließlich wisse man
nicht, „was bei der Mittelschule
rauskommt.“ Für ihn stellte sich die
Frage: „Brauchen wird das wirk-
lich?“

Für Burgbernheims Bürgermeis-
ter war dies keine Frage. Aus heuti-
ger Sicht könne man zahlenmäßig
von drei Klassen und eventuell noch
einer Ganztagesklasse ausgehen, die
das Angebot in Anspruch nehmen
würden. Deutlich machte Rektor
Hannes Hauptmann in diesem Zusa-
menhang, dass die künftige Burg-

bernheimer Mittelschule alle üb-
lichen Klassen wie auch die berufs-
orientierten Angebote haben wird.
„Wir müssen nichts abgeben, wir
haben auch keine Minusstunden“,
gab er sich vom Bedarf der Räume
überzeugt. Er geht davon aus, dass
täglich mindestens 30 Essen ausge-
geben werden. Dabei sei dieses An-
gebot offen, richte sich auch an
Schüler, die Nachmittagsunterricht
haben. Und da immer mehr vier Tage
buchen würden, könne man letztlich
von 50 bis 60 Mittagessen für die
Kinder und Jugendlichen ausgehen.
Außerdem machte der Schulchef
deutlich, dass bereits im kommen-
den Jahr ein Aufenthaltsraum
wahrscheinlich als reguläres Klas-
senzimmer genutzt werden müsse.

Auf wenig Resonanz stieß der
Vorschlag von Marktbergels Bür-
germeister Karl-Heinz Eisenreich,
das Ganze planerisch vorzubereiten.
Dann könne man bei nachgewiese-
nem Bedarf die Überdachung rasch
installieren. Damit zwinge man die
Schule zum Improvisieren, konterte
Schwarz, denn schon die reine Bau-
zeit betrage rund ein halbes Jahr.

Gegen drei Stimmen beschloss die
Gemeinschaftversammlung schließ-
lich, dass die Überdachung reali-
siert werden soll. Das bisher damit
beauftragte Architekturbüro wird
die Arbeiten weiterführen, nicht zu-
letzt werden die dazu notwendigen
Anträge bei der Regierung gestellt.

Zustimmend zur Kenntnis nahm
die Gemeinschaftsversammlung die
außer- und überplanmäßigen Aus-
gaben in der Jahresrechnung 2009,
die vor allem aufgrund der Schul-
haussanierung ein Defizit aufwies.

MARKTBERGEL (gm/gse) –
Die in der Burgbernheimer VG-
Sitzung am Montagabend be-
schlossene „Abstandszahlung“ für
das in gut einem Jahr leer stehen-
de Marktbergler Schulgebäude
(die WZ berichtete), ist angenom-
men. Wie Bürgermeister Karl-
Heinz Eisenreich gestern auf An-
frage mitteilte, fasste der Ge-
meinderat am Donnerstagabend
in nicht öffentlicher Sitzung den
Beschluss, die Abstandszahlung
in Höhe von 187500 Euro zu ak-
zeptieren und folglich auch im
Schulverband zu verbleiben.

Der Tagesordnungspunkt sei
sehr sachlich und relativ rasch be-
handelt worden, berichtete Eisen-
reich. Auch habe es am Ende kei-
ne Kampfabstimmung gegeben,
die Vereinbarung sei mehrheitlich
in der am Montag von der Ge-
meinschaftsversammlung be-
schlossenen Form akzeptiert wor-
den. Nur eine einzige redaktionel-
le Änderung habe die Ratsrunde
noch gewünscht.

Somit ist sicher, dass die Ver-
waltungsgemeinschaft Burgbern-
heim den Schulort Marktbergel
mit Ablauf des Schuljahres
2010/11 aufgeben wird. Zur Kom-
pensation dieser die Marktge-
meinde belastenden Entscheidung
„gewährt die Verwaltungsgemein-
schaft Burgbernheim aus politi-

schen Gründen und ohne hierzu
rechtlich verpflichtet zu sein“,
Marktbergel eine einmalige Ab-
standszahlung in Höhe von 187500
Euro. Den Betrag werden die Mit-
gliedskommunen der Verwal-
tungsgemeinschaft Burgbernheim
Illesheim, Gallmersgarten und
Burgbernheim aufbringen. Ausbe-
zahlt wird das Geld am 1. Septem-
ber 2011.

Bei einem Austritt aus dem
Schulverband, -verbund, oder ei-
ner Aussprengelung innerhalb
von zehn Jahren nach Annahme
dieses Kompensationsangebotes
müsste die Gemeinde Marktber-
gel den vollen Betrag an die Mit-
gliedsgemeinden zurückbezahlen.
Hierzu möchte der Marktbergler
Gemeinderat allerdings festgehal-
ten wissen, dass dies nur der Fall
sein kann, wenn die Aktivität von
Marktbergel ausgeht. Nicht zu-
rückzahlen will man, falls eine
entsprechende Anordnung bei-
spielsweise von der Regierung
oder vom Ministerium kommt.

Der Schulbetrieb in Marktber-
gel läuft noch bis Ende nächsten
Schuljahres. Allerdings wird die
Verwaltungsgemeinschaft nichts
mehr in das Gebäude investieren.
Eventuelle Reparaturen oder
Unterhaltsmaßnahmen müsste
die VG-Versammlung im Einzel-
fall beschließen.

Zahlung akzeptiert
Die Gemeinde Marktbergel bleibt im Schulverband

AUS DEM BERICHT DER POLIZEI

Radfahrer übersehen
BURGBERNHEIM – Bei einem

Verkehrsunfall ist am Donnerstag
um 14.15 Uhr ein Radfahrer leicht
verletzt worden. Eine Pkw-Fahre-
rin übersah im Pfarrgartenweg den
von rechts aus dem Hornungswie-
senweg kommenden Radler und er-
fasste ihn frontal. Der Radfahrer
flog über die Motorhaube und gegen
die Windschutzscheibe des Autos.
Dass er hierbei nur leicht an der
Schulter verletzt wurde, ist wohl
ein besonderer Glücksfall. Am Rad
entstand ein Sachschaden von 1000

Euro, der Schaden am Pkw beläuft
sich auf zirka 1500 Euro.

Mit Pkw überschlagen
MAILHEIM – Glück im Unglück

hatte gestern, 7.50 Uhr, ein 49-Jähri-
ger, der die Straße von Linden kom-
mend in Richtung Mailheim mit sei-
nem Pkw befuhr. In einer Linkskur-
ve geriet er aufs Bankett und über-
steuerte. Das Fahrzeug schlitterte
in den linken Straßengraben und
überschlug sich mehrfach. Trotz des
Totalschadens am Fahrzeug konnte
der Fahrer unverletzt aussteigen.

Basis für Entscheidungen
Dietersheim weist Flächen für Fotovoltaik-Anlagen aus

DIETERSHEIM (gse) – Schon lan-
ge beschäftig sich der Dietersheimer
Gemeinderat mit dem Thema Frei-
flächen-Fotovoltaik-Anlagen. Jetzt
beschloss das Gremium, dafür ge-
eignetes Gelände im Flächennut-
zungsplan der Gemeinde auszuwei-
sen.

Bürgermeister Robert Christen-
sen, der Vor- und Nachteile dieser
Technologie zusammengestellt hat-
te, meinte, dass Pro oder Contra
dieser alternativen Energieerzeu-
gung letztlich eine persönliche Ent-
scheidung sei. Für die Gemeinde
müsse jedoch gelten, entweder ver-

banne man die Anlagen komplett
aus der Landschaft oder man lasse
sie zu – „dann aber planvoll“.

Bei der zur Zeit laufenden Über-
arbeitung des gemeindlichen Flä-
chennutzungsplanes sollen nun ge-
eignete Gebiete ausgewiesen wer-
den. Ihre Auswahl soll weitgehend
nach den vom Innenministerium
Ende vergangenen Jahres verbreite-
ten Kriterien erfolgen. „Damit ha-
ben wir eine Basis für künftige Ent-
scheidungen“, meinte Christensen
gegenüber der WZ. Außerdem be-
gründe die Ausweisung noch keinen
Rechtsanspruch auf Realisierung.

ERGERSHEIM (pm) – Einen zwei-
ten Fördervertrag über 30000 Euro
können die Stiftung zur Bewahrung
kirchlicher Baudenkmale (KiBa)
und die Deutsche Stiftung Denk-
malschutz (DSD) für die anstehen-
den Restaurierungsarbeiten an der
Ergersheimer St. Stephanuskapelle
zur Verfügung stellen.

Den Vertrag wird Martin Kuch-
ler, DSD–Ortskurator von Münner-
stadt, am Montag vor Ort an Pfarrer
Günter Bauer übergeben. Gefördert
wird die Instandsetzung der Außen-
wände von Chor, Langhaus und
Turmschaft. Hilfe erhält die Kir-
chengemeinde auch vom Landkreis,
der Bezirksregierung, dem Bayeri-
schen Landesamt, der Bayerischen
Landesstiftung und der politischen
Gemeinde sowie der Landeskirche.

Die St. Stephanuskapelle prägt
das Ortsbild. Das um 1400 vermut-
lich auf einem früheren Vorgänger-
bau errichtete Gotteshaus besteht
aus einem einschiffigen Langhaus
mit eingezogenem Chor. Der vierge-
schossige Turm befindet sich im
Übergang vom Schiff zum Chor auf
der Nordseite. Mit Ausnahme des
verbretterten Läutgeschosses, das
in Fachwerkbauweise errichtet
wurde, handelt es sich um einen
Steinbau. Im Inneren überwölbt
eine um 1950 erneuerte hölzerne
Tonne das Kirchenschiff.

Von der Ausstattung sind vor al-
lem die spätgotischen Altarfiguren
erwähnenswert. Die Reliefs der Flü-
gel-Innenseiten werden dem Meister
des Martha-Altares von St. Lorenz
in Nürnberg zugeschrieben.

Ergersheim gehört zu den weni-
gen protestantischen Pfarrdörfern
in Franken, in denen sich neben der

Pfarrkirche die ehemalige Früh-
messkapelle erhalten hat. Sie gilt
als einer der ältesten Kirchenbau-
ten im Oberen Aischgrund. Lange
Zeit war das Gebäude ungenutzt,
zeitweise wurde es sogar als Lager-
raum missbraucht.

1952 entdeckte der damalige Pfar-
rer Friedrich Schoenauer das Bau-
werk wieder. Seither finden hier re-
gelmäßig Andachten, Gottesdienste,
Taufen und kirchliche Veranstal-
tungen statt.

Eintretende Nässe hatte die Fach-
werkkonstruktion im Turmoberge-
schoss geschädigt. Das Sandstein-
mauerwerk wies starke Abwitte-
rungen und andere erhebliche Schä-
den auf. Erheblich geschädigt war
auch die Dachkonstruktion aus dem
15. Jahrhundert über dem Chor. Die
Wände hatten sich dort nach außen
verschoben und vom Gewölbe losge-
rissen. Die äußerst aktive Kirchen-
gemeinde bemüht sich seit Jahren
um die Restaurierung der Kapelle.
So konnten inzwischen die Sanie-
rungsarbeiten am Dach des Schiffes
und am Turm abgeschlossen wer-
den. Für die statische Sicherung des
Turms wurden frei im Innenraum
gespannte Stahlanker eingezogen.
Eine hölzerne Hilfskonstruktion
übernimmt die Aussteifung und die
Kraftübertragung der Anker ins
Mauerwerk.

Im vollem Gang sind die Sanierungsarbei-
ten an der Stephanuskapelle. Foto: Körner

BURGBERNHEIM (gse) – Zwar
bedurfte es einer längeren Debatte
im Stadtrat, aber der Beschluss fiel
letztlich einstimmig. Der Burgbern-
heimer Kindergarten „Arche Noah“
erhält einen Anbau und wird somit
um eine Kleinkindergruppe er-
weitert.

Vor allem die Mitglieder der SPD-
Fraktion ließen sich, angesichts der
doch etwas angespannten Finanzla-
ge der Stadt, die Notwendigkeit der
Maßnahme und die genauen Be-
darfszahlen von Bürgermeister Mat-
thias Schwarz und Pfarrer Wolf-
gang Brändlein erläutern. Auch
forschten sie – allerdings vergeblich
– nach baulichen Alternativen. Für
die CSU plädierte Stefan Schuster
für eine „nachhaltige Entschei-
dung“, mit der man sich nicht für
die Zukunft einengt.

Wie der Bürgermeister eingangs
erläuterte, hatte eine unlängst
durchgeführte Elternumfrage einen
weiteren Bedarf an Kleinkinder-
plätzen vor allem unter zwei Jahren
ergeben. Die bereits im Bauaus-
schuss der Kirchengemeinde für gut
befundene Planung stellte Archi-
tekt Hans-Jürgen Reeg dem Gre-
mium vor. So soll an der östlichen
Ecke eingeschossig angebaut wer-
den, die teilweise umlaufende Spiel-
terrasse wird „aufgeständert“.

In dem künftigen Anbau wird es
einen großen Gruppenraum und ei-
nen Ruheraum für die Kleinen ge-
ben, dazu kommen Garderobe, WC

und Abstellraum sowie ein Warte-
bereich für die Eltern. Mit einge-
plant ist auch eine Abstellmöglich-
keit für Kinderwagen.

Da der Anbau dem bestehenden
Gruppenraum vier benachbart ist,
soll dieser künftig flexibel, mögli-
cherweise für eine Keinkindergrup-
pe oder eine gemischte Gruppe, ge-
nutzt werden, erläuterte Brändlein.

Auch wenn der Bürgermeister
„z’sammzuckt“ ist, als er die ge-

schätzten Kosten von runden 430000
Euro hörte, wie er sagte, stellt sich
die Investition für die Stadt nicht so
dramatisch dar, denn insgesamt
sind 290000 Euro als Zuschuss vom
Freistaat zu erwarten. Den Restbe-
trag teilen sich Kommune und Kir-
chengemeinde, so dass letzlich 70000
Euro zu Buche schlagen werden.

Baubeginn soll im nächsten Früh-
jahr sein, fertig könnte der Anbau
dann im Herbst 2011 werden.

Harmonisch fügt sich die geplante Erweiterung des Kindergartens an das bestehende
zweistöckige Gebäude an. Grafik: Büro Reeg & Spieler

Eine betagte Burgbernheimerin
feiert am morgigen Sonntag einen
runden Geburtstag: Elisabeth Gu-
sinde vollendet ihr 90. Lebensjahr.
Das Licht der Welt erblickte die Ju-
bilarin als erstes Kind der Eheleute
Hans und Elise Ott am 27. Juni 1920
in Burgbernheim. Während der Va-
ter ein Hochbacher war, kam die
Mutter, eine geborene Assel, vom
Hilpertshof.

Schon von Kindesbeinen an war
Elisabeth Gusinde eine begeisterte
Schwimmerin. Im Alter von fünf
Jahren machte sie ihre ersten
Schwimmversuche im damals noch
recht primitiven Burgbernheimer
Freibad, dem sie 85 Jahre die Treue
hielt. Eine dreijährige Hauswirt-
schaftslehre in Windsbach und in
Ludwigshafen schloss sie als einzige

ihres Kurses mit „sehr gut“ ab.
Während des Zweiten Weltkriegs
übernahm sie die Leitung eines Kin-
derheims in Brünn (Tschechien).

Nach dem Krieg heiratete die
Burgbernheimerin den Bankbeam-
ten Herbert Gusinde aus der schlesi-
schen Stadt Breslau. Der Ehe ent-
stammen zwei Söhne, die beide als
Ärzte in eigenen Praxen niederge-
lassen sind. Aus beruflichen Grün-
den des Ehemanns lebte die Familie
30 Jahre lang in Reutlingen.

Eine große Freude im Alter war
für Elisabeth Gusinde das Klavier-
spiel, das sie zu ihrem großen Be-
dauern vor zwei Jahren wegen zu-
nehmender Sehschwäche aufgeben
musste. Unser Bild zeigt die Jubila-
rin mit ihrem ältesten Sohn Rüdi-
ger. hdh/Foto: Hildenstein


